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Netzwerke

Einleitung

Das sektorale Thema der Netzwerke 
spielt für die Amtsgemeinde Gran-
see in Bezug auf die Teilnahme am 
Wettbewerb „Zukunftsstadt Gransee 
2030+“ eine übergeordnete Rolle 
und greift in nahezu jeden Bereich 
des alltäglichen Lebens und Wirt-
schaftens ein. Ein Netzwerk be-
schreibt dem Duden zufolge eine 
Gruppe von Menschen, die durch 
gemeinsame Ansichten, Interessen 
o.Ä. miteinander verbunden sind.1 So 
können sich soziale Netzwerke, Wirt-
schaftsnetzwerke, aber auch techni-
sche Netzwerke formieren und zu un-
terschiedlichen Zwecken etablieren. 

Der folgende sektorale Teilabschnitt 
des Berichtes zum Thema der Netz-
werke folgt dem Ziel, bereits beste-
hende oder in der Zukunft mög-
liche Netzwerke aufzuzeigen, um 
ihr Potential für die Amtsgemeinde 
einschätzen zu können. Ein hoher 
Vernetzungsgrad kann einen ent-
scheidenden Faktor für die Zukunft 
der Amtsgemeinde darstellen, sowie 
ein Alleinstellungsmerkmal werden.  
In Zukunft kann eine starke Vernet-
zung wirtschaftlicher und politischer 
Akteure den Verwaltungsraum einer 
Amtsgemeinde wie Gransee mit ih-
ren Strukturen, welche im Folgen-
den kurz erläutert werden, sichern. 
Vernetzung impliziert gleicherma-
ßen Austausch sowie Kommunika-
tion, beides Aspekte, die für Gran-
see wichtig sind.   Aktuell stellt sich 
Gransee Entwicklungen wie dem 

Netzwerke
Saskia Bierstedt, Franka Lindenblatt

in der Amtsgemeinde Gransee

demographischen Wandel oder dem 
Verlust von örtlicher Infrastruktur. 
Weiterhin spielt die Nähe zur Bun-
deshauptstadt Berlin für Gransee 
eine entscheidende Rolle, da sich 
neue Verflechtungsräume ausbilden.
Die dabei relevanten Netzwerke, de-
ren Bindeglied immer ein gemeinsam 
verfolgtes Ziel oder gleiche Interes-
sen darstellen, können ganz unter-
schiedlich ausgebildet sein. Zum Teil 
funktionieren sie als Selbstläufer 
durch räumliche Nähe und soziale 
Kontakte (z.B. freizeitliche Netzwerke 
einer Privatperson), zum Teil müssen 
sie aber auch durch regelmäßig statt-
findenden Austausch und geplante 
Treffen mühsam gepflegt werden 
(geschäftliche Netzwerke für den be-
ruflichen Erfolg). So kann es einzelne 
sektoral geprägte Netzwerke geben 
oder ein Bündel an Einzelnetzwerken, 
welches zu einem großen Ganzen zu-
sammenwächst und die umgebende 
Struktur der Amtsgemeinde prägt. 
Es soll ermittelt werden, welche Netz-
werkformen in der Amtsgemeinde 
bestehen und welche selbiger bei ih-
rer zukünftigen Entwicklung zuträg-
lich sein könnten.   Desweiteren soll 
die Analyse den Grad und den Wunsch 
nach Vernetzung bei der Bevölkerung 
ermitteln, wozu Experteninterviews 
geführt wurden.  Die Gesamtheit al-
ler sektoralen Einzelthemen wurde 
auf mögliche Netzwerke oder Kom-
binationen von Netzwerken unter-
sucht.   Die Untersuchung folgt dabei 
einem speziellen Schema, welches 
an geeigneter Stelle erläutert wird. 

Mitentscheiden ²

Hand in Hand ³

Gemeinsam mehr erreichen 1
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Analyse
Struktur der Amtsgemeinde

Die Amtsgemeinde Gransee weist, 
wie in der Einleitung erwähnt, eini-
ge Besonderheiten hinsichtlich ih-
rer Struktur auf. 
Sie besteht aus fünf einzelnen Ge-
meinden: Großwoltersdorf, Schö-
nermark, Sonnenberg, Stechlin und 
der Stadt Gransee. 2 Innerhalb die-
ser Gemeinden herrscht eine auf-
fällige Struktur aus einer Stadt und 

Die besondere 
Verwaltungsstruktur 
der Amtsgemeinde 

bestehend aus einer 
Stadt und 34 Ortstei-

Die 
Gemeindegrenzen 

können als 
statische Netzwerke 

regulierend auf 
die Ausbildung 
übergreifender Gemeindegrenzen 5

Verwaltungsstruktur der Amtsgemeinde 4

34 weiteren Ortsteilen vor (Abb. 4). 
Das bedeutet, dass es neben der 
Stadt Gransee noch 34 weitere Le-
bens- und Arbeitsräume innerhalb 
der Amtsgemeinde gibt, wobei sich 
diese Räume in ihrem Aufbau und 
ihrer Funktion stark voneinander 
unterscheiden. Diese besondere 
Struktur gilt es bei der Analyse der 
Netzwerke zu beachten, da Netz-
werke demnach nicht rein statisch 
auf eine Gemeinde bezogen sein 
können, sondern auch gemeinde-
übergreifend vorhanden sein kön-
nen (Verkehrsnetz Abb. 6). Diese 
Netzwerke sind schwer greifbar 
und von den jeweiligen Akteuren 
abhängig. Neben diesen kann es 
jedoch auch Netzwerke, wie Orts- 
oder Verwaltungsstrukturen geben 
(Abb. 5), welche rein statischer Na-
tur sind. Die vorliegende Analyse 
bezieht sich stärker auf die über-
greifenden und dynamischen Netz-
werke der Amtsgemeinde Gransee.  
Im Folgenden werden mögliche 
Akteure und Netzwerke für jedes 
sektorale Thema der Bearbeitung 
ermittelt und vorgestellt. Metho-
disch dienten hierzu Internetre-
cherchen und Vorortbegehungen. 
Die gefundenen Akteure und Ins-
titutionen wurden nach Quantität 
sowie nach Qualität eingeteilt. Far-
bige Kästchen unter den Orten, auf 
den Karten, markieren die Vielzahl 
an Akteuren innerhalb eines be-
stimmten sektoralen Themenge-
bietes. Nummern in den farbigen 
Kästchen verorten den jeweiligen 
Akteur oder die Institution, sodass 
sie auf einer eigens erstellten Ta-
belle (siehe Anhang) wiedergefun-
den werden können.  Netzwerkbe-
ziehungen lassen sich über dieses 
Vorgehen eindeutig nachvollzie-
hen. Pfeil- oder Strichverbindun-
gen geben Aufschluss über das 
Vorhandensein von Netzwerkbe-
ziehungen, wobei ein Pfeil nicht 
immer auf ein komplettes Netzwerk 
hindeutet, sondern lediglich eine 
Einzelkooperation zwischen Akteu-
ren anzeigen kann.       

Straßennetz 6

Das Verkehrnetzwerk 
ist ebenfalls statisch 

und hat mit den zu 
untersuchenden 

dynamischen 
Netzwerken, die 

von den jeweiligen 
Menschen 

abhängen, wenig 
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Netzwerkanalyse
sektorales Thema: Demografie

Das Thema Demographie ist als 
übergeordnetes Handlungsfeld 
für die Amtsgemeinde zu sehen. 
Jeder Sektor ist durch dieses 
Thema betroffen, so dass es keine 
ausschließlich demographischen 
Akteure in der Region gibt. 
Verstärkt thematisch verflochten 
sind allerdings Einrichtungen wie 
der DRK Seniorenclub und die 
Familienbegegnungsstätte Gransee, 
der DRK - Kreisverband Gransee 
e.V. und die Seniorenwohnstätte 
Gransee. Verschiedene Initiativen 
oder Kooperationen sind allerdings 
nicht bekannt.

Netzwerkanalyse
sektorales Thema: 
Siedlungsentwicklung

An dieser Stelle lassen 
sich keine Einrichtungen, 
die sich ausschließlich mit 
der Siedlungsentwicklung 
auseinandersetzen, feststellen. 
Vielmehr geht es um Bereiche 
des Tourismus, der Kunst und 
Kultur und des Wohnens, die 
sich dieser Thematik stellen 
müssen. Vernetzungen in diesem 
Zusammenhang sind beispielsweise 
durch die Mitgliedschaft Gransees 
in der Arbeitsgemeinschaft „Städte 

Demographische 
Einrichtungen sind 
ausschließlich in 
Gransee zu finden. 
Ansonsten betrifft 
die Thematik v.a. die 

Blick über Gransee 8

 Die Beziehung 
zwischen gebauter 
Siedlung und der 
Landschaft in Gran-

mit historischen Stadtkernen“ 
im Land Brandenburg bekannt. 
Es handelt sich hierbei um 
eine „Verbindung von Städten, 
die sich dem besonderen 
Schutz und der städtebaulich-
denkmalpflegerischen Erneuerung 
der historischen Stadtkerne 
verpflichtet fühlen“.5

Netzwerk Demografie 7
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Die Netzwerke zur 
Bildung und sozialen 

Infrastruktur über-
schreiten sogar die 
Grenzen des Amts-

bereiches. Netzwerk BIldung und soziale Infrastruktur 9

Netzwerkanalyse
sektorales Thema: Bildung und 
soziale Infrastruktur

Für dieses sektorale Themengebiet 
lassen sich eindeutige Schwerpunk-
te für Netzwerke festlegen. Sowohl 
Gransee als auch die Orte Großwol-
tersdorf, Menz und Zehdenick außer-
halb des Amtsgebietes fokussieren 
das Thema der Bildung durch Kita-, 
Schulstandorte, Kindergärten und 
andere soziale Einrichtungen. Einige 
dieser Einrichtungen stehen bereits 
im Kontakt mit Akteuren aus anderen 
sektoralen Themen. So kooperieren 
verschiedene Schulen und Kinder-
gärten mit dem Naturparkhaus in 
Menz sowie dem Glasmacherhaus. 
Neben diesen Kristallisationspunkten 
bzw. -orten gibt es in diesem Bereich 
auch zahlreiche Orte, welche sich 
einem potentiellen Bildungsnetz-
werk entziehen. Zu diesen zählen 
Schulzenhof, Rönnebeck, Altlüders-
dorf oder Kraatz. Diese Standorte 
verfügen über keinerlei Bildungsein-

richtungen, was als normal für die 
Amtsgemeinde angesehen werden 
kann, da nicht jeder Ort innerhalb 
der Amtsgemeinde über eine eige-
ne Schule oder einen Kindergarten 
verfügen kann. Das Angebot an Ein-
richtungen ist quantitativ gemessen 
niedrig, wenn auch angemessen, je-
doch qualitativ gemessen hoch. Die 
Schulen und Kindergärten verfügen 
über eine gute Ausstattung. 
Eine besondere Form der Zusammen-
arbeit besteht zwischen den Schulen 
und Kitas und den Bibliotheken in 
Gransee, Fürstenberg und Zehdenick. 
Verschiedene Programme animieren 
die Kinder zum Lesen und Lernen. 
Auch für die Erwachsenenbildung in 
diesem Sektor ist gesorgt. Bisher nicht 
in einem Netzwerk eingebunden, da-
für aber umso bedeutender sind die 
aktuell bestehenden Jugendzimmer 
an sechs Standorten in der Amts-
gemeinde. Sie sollten wiederbelebt 
werden, sodass auch die Gruppe der 
Jugendlichen und Heranwachsenden 
einen Treffpunkt hat.
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Netzwerkanalyse
sektorales Thema: Einzelhandel

Im Bereich des Einzelhandels lässt 
sich eine starke Konzentration auf 
die Stadt Gransee feststellen. Die 
räumliche Nähe bietet gute Voraus-
setzungen für den Ausbau eines ge-
meinsamen Netzwerkes. Der erste 
Grundstein hierfür ist durch die Grün-
dung des Unternehmervereins am 
11.11.2015 gelegt worden. In diesem 
Rahmen wird bereits die Schaffung 
eines Internet-Portals für die Gran-
seer Unternehmen für einen stärke-
ren gemeinsamen Auftritt geplant. 
Darüber hinaus gibt es durch eine 
Förderung von 5.000¤ der Gemeinde 
Anreize zur Eröffnung eines Laden-
lokals auf dem Land. Erste Erfolge 
sind in Menz sichtbar. Darüber hinaus 
schafft ein kleines Jungunternehmen 
(Menzer Naturprodukte) im gleichen 
Ort eine Vernetzung nach Gransee 
(Regio Kiste) und sogar bis nach Ber-
lin (Teilnahme an der Grünen Wo-
che und überregionaler Vertrieb der 
Produkte).  Somit gibt es in diesem 
Bereich sowohl vernetzte kleine als 
auch große Akteure, die mit zukunfts-
fähigen Visionen nach vorn blicken.

Netzwerkanalyse
sektorales Thema: Verkehr

Neben dem Tiefbauamt in Gran-
see, das die Verantwortung für die 
bauliche Infrastruktur der Region 
trägt, betrifft das Thema Verkehr 
durch den individuellen Wunsch 
nach Mobilität jede Einzelperson 
der Amtsgemeinde. Zusammenar-
beit erfolgt hier durch die gesetz-
lich vorgeschriebene  Bürgerbe-
teiligung. Außerdem lassen sich 
Kooperationen zwischen der Stadt-
verwaltung und der RegioNord so-
wie zu der OVG Oberhavel Ver-
kehrsgesellschaft mbH feststellen. 
Die Kooperationen in diesem Be-
reich weisen keine Besonderhei-
ten auf, so dass für zukunftsfähige 
Innovationen weitere Zusammen-
arbeit mit Wissenschaft und For-
schung, Natur, Wohnen, etc. oder 
die Integration der Privatpersonen 
(Mitfahrgelegenheiten, Nachbar-
schaftsauto) denkbar wären.

Bus der OVG in der Amtsgemeinde 10

Abbildung zur Mo-
bilität innerhalb 
der Amtsgemeinde 
Gransee.
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Das Thema Ge-
sundheit weist eine 
hohe Konzentration 
der Einrichtungen in 

Gransee auf.

Netzwerkanalyse
sektorales Thema: Gesundheit

Das Thema Gesundheit ist durch 
eine hohe Zentralität der Einrich-
tungen geprägt. Mit Ausnahme 
vereinzelter Einrichtungen in der 
Ziegelscheune (Naturheilpraxis 
Berger), in Seilersdorf (Naturheil-
praxis Kockel, Biohof Alles Natür-
lich, Physikalische Therapie), in 
Menz (Hausarzt, Gesundheitsquell 
am Roofensee) und in Neuglobsow 
(Zahnarzt) befinden sich alle ärzt-
lichen Einrichtungen in der Stadt 
Gransee. Vernetzt sind diese unter 
anderem durch den DRK-Kreis-
verband  Gransee sowie durch 
das Krankenhaus, die Oberhavel 
Klinik Gransee. Neben Rheins-
berg als benachbarte Stadt spiel 
vor allem auch Zehdenick durch 
die Festlegung als kooperatives 
Mittelzentrum Gransee-Zehdenick 
eine bedeutende Rolle. Eine große 
Stärke wird v.a. durch „die Vergabe  
von  Arztstellen  an  medizinische  

Netzwerk Gesundheit 11

Versorgungs-Zentren  (MVZ),  die  
Bildung  von Filialen  eines  MVZ  
sowie  die  Betreibung  einer Pra-
xis durch den örtlichen DRK-Kreis-
verband“ geschaffen.3 Bezüglich 
dieser übergeordneten Kooperati-
on haben bereits interdisziplinäre 
Workshops zu den Themen „Netz-
werk Sport und Gesundheit“ so-
wie „Sicherung der Gesundheits-
versorgung“ stattgefunden.4 Diese 
Zusammenarbeit ist positiv zu be-
werten, dennoch stehen Koopera-
tionen im kleineren Maßstab inner-
halb der Amtsgemeinde noch aus.
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Die Zusammenarbeit 
in Hinblick auf das 

Thema Wohnen geht 
ausschließlich von 
der Gemeindever-

waltung aus.

Netzwerkanalyse
sektorales Thema: Wohnen

Neben den vielen Privateigentü-
mern der Region stellt die GEWO 
den größten Akteur zum Thema 
Wohnen dar. Da die Gesellschaf-
ter aus dem Amt Gransee und 
Gemeinden und der Gemeinde Lö-
wenberger Land bestehen, existiert 
eine gute Zusammenarbeit mit der 
Verwaltung. In diesem Zusammen-
hang gab es innerhalb der Initiative 
„Wohlfühlen in Gransee“ eine The-
mengruppe Barrierefreiheit. Durch 
eine nahezu gegebene Monopol-
stellung der GEWO als Immobili-
enmanager lassen sich Zuständig-
keitsbereiche leichter herausfinden 
und Kooperationen bilden. Den-
noch gibt es auch externe Anbieter, 
die in Neuruppin, Oranienburg oder 
Berlin ansässig sind. Bislang be-
stehen zwischen den Akteuren, die 
eher als konkurrierende Dienstleis-
ter wirken, keine Kooperationen.  
Allerdings beständen hier Vorteile, 
so dass beispielsweise benachbar-
te Grundstücke trotz unterschied-
licher Besitzer durch gemeinsame 
Zielsetzungen an Mehrwert gewin-
nen könnten. Auch über die ein-
zelnen Sektoren hinaus wäre eine 
verstärkte Zusammenarbeit wün-
schenswert. Zum Beispiel böte das 
Thema Verkehr die Möglichkeiten 
der Integration von gemeinschaft-
lich nutzbaren Elektrofahrzeugen- 
und Einrichtungen wie Stellplatz 
und Ladestation in den Mietwoh-
nungen. Eine Zusammenarbeit 
mit dem Thema Bildung könnte 
die Integration eines Internates in 
bestehende Wohnhäuser bis hin 
zum Mehrgenerationswohnen vor-
antreiben. Bislang existieren keine 
solcher Kooperationen.

Netzwerk Wohnen I 126

Netzwerk Wohnen II 136
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Norden eine übergeordente Rolle. 
Aufgrund der hohen Anzahl an Ver-
einen und anderen Institutionen an 
diesen Standorten zählen sie zu den 
möglichen Anziehungsorten inner-
halb eines Netzwerkes. Sie verfügen 
über Sportvereine jeglicher Art (Reit- 
und Angelvereine), Fördervereine  
und andere Einrichtungen. Buberow 
oder aber auch Dannenwalde ver-
fügen bei Weitem nicht über so vie-
le Angebote, allerdings sind in den 
meisten Gemeinden mindestens eine 
oder mehr Aktivitäten für diesen Be-
reich zu finden. Lediglich Baumgar-
ten, Stechlin und Rauschendorf stel-
len Ausnahmen dar. Die mehrseitige 
Auflistung an Einrichtungen sowie 
die ablesbaren Aussagen auf der Kar-
te deuten auf eine ausdifferenzierte 
Sozial- und Vereinsstruktur innerhalb 
der Amtsgemeinde Gransee hin, wel-
che als eine Besonderheit angese-
hen werden kann. Auch außerhalb 
des Gemeindegebietes existieren 
Kooperationen zwischen verschie-
denen Vereinen. Alle Orte innerhalb 
der Amtsgemeinde sind Teil eines 
größeren oder kleineren Netzwerkes 
im Bereich Sport und Vereine. Diese 
Netzwerke können Fördervereine 
in mehreren Orten sein, welche sich 
gelegentlich treffen und austauschen 
oder Sportvereine, die zu Wettkämp-
fen und anderen Gelegenheiten zu-
sammenkommen. 

Eine breite Vereins- 
und Freiwilligenstruk-
tur sorgt für ein gut 
ausgebautes Netz-
werkbild innerhalb 
der Region. 

Netzwerk Sport und Vereine 14

Netzwerkanalyse
sektorales Thema: Sport und 
Vereine

Im Bereich Sport und Vereine lässt 
sich eine breite dezentrale Netzwerk-
struktur feststellen. In der Stadt Gran-
see gibt es neben einem Standort der 
Freiwilligen Feuerwehr auch zahlrei-
che Vereine, Verbände und kirchliche 
Standorte. Viele Initiativen gehen 
von diesem Standort aus, jedoch füh-
ren genauso viele Verbindungen zur 
Stadt Gransee zurück, wodurch eine 
doppelte Rolle für Gransee als Im-
pulsgeber, aber auch als potentielle 
Schwäche für die umliegenden Ge-
meinden deutlich wird. Ein zu starker 
Fokus auf die Stadt Gransee kann die 
umliegenden Gemeinden in ihrem 
Aktivitätsspielraum schwächen bei-
spielsweise durch Abgrenzung, da 
man sich nicht als Granseer sieht.
Neben Gransee selbst spielen jedoch 
für das Thema Sport und Vereine 
auch die Orte Sonneberg, Großwol-
tersdorf, Altlüdersdorf und Menz im 
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Das Thema Toursi-
mus spielt vor allem 
im Norden der Regi-
on eine Rolle.

Der Stechlinsee wirkt 
als touristische Mar-
ke anziehend auch 
über die Amtsgren-
zen hinweg. 

Netzwerk Tourismus 15

Netzwerkanalyse
sektorales Thema: Tourismus

Die touristischen Aktivitäten der 
Region spielen sich vorwiegend im 
nördlichen Teil der Amtsgemein-
de ab. Dementsprechend befinden 
sich auch die meisten Einrichtun-
gen in Neuglobsow, Altglobsow und 
Menz (Hauptakteure: NaturParkHaus 
Stechlin, Glasmacherhaus, Naturpark 
Stechlin-Ruppiner Land, Anerkannte 
Touristinformation Stechlin). 
Die Kooperationen zwischen den Ein-
richtungen sind gut ausgebaut und 
betreffen vor allem auch den Bereich 
Natur. Darüber hinaus gibt es ver-
einzelt private Anbieter von Ferien-
wohnungen in anderen Ortschaften. 
Die Vernetzung an dieser Stelle geht 
allerdings nicht über eine Auflistung 
der Unterkünfte auf einer Internet-
seite hinaus. So steht das Schloss 
Meseberg beispielsweise trotz über-
regionaler Bedeutung als Gästehaus 
der Bundesregierung dennoch allein 
im Raum. Als wesentliche Akteure in 
Gransee lassen sich die RegioNord 
und die Stadtverwaltung feststellen. 
Ein eigenes oder vernetztes touris-
tisches Angebot lässt sich trotz des 
historischen Altstadtkernes und wei-
teren Potenzialen nicht feststellen. 
Insgesamt ist das Potenzial von de-
zentralen Angeboten nicht ausge-
schöpft (z.B. 8 durch das Amtsgebiet: 
von Gransee über Meseberg – Baum-
garten – Gransee – Dannenwalde – 
Neuglobsow – Menz – Gransee).

Großer Stechlinsee 16
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 Dem Thema Natur 
wird auch überre-
gional Bedeutung 

beigemessen.

Netzwerkanalyse
sektorales Thema: Natur und 
Umwelt

Beim Blick auf das sektorale The-
ma Natur fällt auf, dass es relativ 
wenige, aber dafür gut aufgestell-
te und aktive Akteure in der Re-
gion gibt. Die Touristeninforma-
tion in Neuglobsow weist durch 
ihr breites Angebot verschiedene 
Punkte in den Bereichen Touris-
mus, Sport, Kultur oder Bildung 
aus. Zu den Akteuren dieser spe-
ziellen Themen wie Sportverei-
nen, Künstlern oder den Schulen 
der Region existieren allerdings 
keine konkreten Netzwerke. 
Hinsichtlich des Themas Natur 
lässt sich eine enge Verbindung 
zum Glasmacherhaus im eige-
nen Ort und nach Menz durch das 
NaturParkHaus Stechlin sowie 
den Naturpark Stechlin-Ruppiner 
Land feststellen. Durch eben die-
sen Naturpark rückt die Gemein-

de Stechlin auch in den Fokus 
übergeordneter Einrichtungen, so 
dass Netzwerke nach Potsdam 
(NABU Brandenburg, Naturwacht 
Brandenburg, Ministerium für 
Ländliche Entwicklung, Umwelt 
und Landwirtschaft des Landes 
Brandenburg, Stiftung Natur-
SchutzFonds Brandenburg) und 
Radolfzell (Global Nature Fund 
(GNF) Internationale Stiftung für 
Umwelt und Natur) bestehen. Die 
Kommunikation an dieser Stel-
le läuft durch räumlich Distanz 
und unbekannte Gepflogenheiten 
nicht immer reibungslos, den-
noch sollten die Potenziale die-
ser Netzwerke genutzt werden, 
um von den Erfahrungswerten 
anderer Regionen profitieren und 
durch externe Partner die eigene 
Außenwirkung stärken zu kön-
nen. 
Neben der Gemeinde Stechlin, 
in der sich die Tätigkeiten zum 
Thema Natur konzentrieren, setzt 
sich auch die Stadtverwaltung 
von Gransee mit dem Aufgaben-
feld auseinander. Darüber hin-
aus kommen Einzelakteure wie 
der Fischer in Neuglobsow, ver-
schiedene Jäger der Region oder 
Angelvereine mit dem Thema in 
Berührung. Trotz der Wichtigkeit 
dieses Themas für die Region – 
immerhin stellt die Natur in Form 
des Tourismus für viele Bewohner 
eine Lebensgrundlage oder den 
Hauptgrund für die Ansässigkeit 
in der Amtsgemeinde dar – exis-
tieren keine gemeinsamen Initia-
tiven oder Kooperationen.

Netzwerk Natur und Umwelt 17
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Viele einzelne kultu-
relle Akteure stehen 
durch fehlende Ver-
netzung z.T. allein im 
Raum.Netzwerk Kunst und Kultur 18

Netzwerkanalyse
sektorales Thema: Kunst und 
Kultur

Den Kunst- und Kulturbereich 
zeichnet eine hohe Zahl von Ein-
zelakteuren aus. Es gibt zum einen 
viele kreative Personen in der Re-
gion und zum anderen auch sehr 
engagierte Personen. Als Beispie-
le seien hier Michael Haddenhors 
(http://kulturort-brandenburg.de/) 
oder Mathias Wolf (http://www.
kirchenkreis-oberes-havelland.de/
start/kirchengemeinden/gemein-
den/menz/kirche-menz/) zu nen-
nen. Auf diese Weise sind die Be-
wohner und Akteure bereits, wenn 
auch zum Teil räumlich begrenzt, 
vernetzt. Für eine übergeordnete 
Vernetzung des Themas im gesam-
ten Amtsbereich fehlt es allerdings 
an größeren Akteuren oder einem 
Zusammenschluss, beispielswei-
se in Form eines Kulturverbundes. 

Häufig fehlt es zudem an Transpa-
renz der Aktivitäten, so dass diese 
nur die Akteure aus der näheren 
Umgebung integrieren ohne, dass 
die Zusammenarbeit zu weiter ent-
fernten Ortschaften gepflegt und 
die Potentiale voll ausgeschöpft 
werden. In Hinblick auf sektoren-
übergreifende Zusammenarbeit 
besteht ebenfalls Ausbaupotenzial.
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Die Stadt Gransee dient in vielen Fäl-
len als Impulsgeber, wenn es um die 
Initiierung von Netzwerken geht. Als 
engagierte Verwaltung nimmt sie 
ihre Aufgabe des Ankers im Raum 
wahr und schafft Anreize zur Identi-
tätsbildung für den gesamten Amts-
bereich. Pfarrer Wolf aus Menz spricht 
von einer guten Vernetzung, jedoch 
auch davon, dass Gransee derzeit im-
mer noch das politische und dienst-
liche Zentrum darstellt. Eine sehr 
starke Konzentration auf Gransee 
kann auch als schwächender Faktor 
durch die Gefahr der Abgrenzung 
angesehen werden. Dieser Gefahr 
und der Möglichkeit von großem 
Kirchtumdenken trägt allerdings die 
Teilung des Finanzhaushaltes Rech-
nung, denn diese ist allein schon Mo-
tivation zur Kooperation. „Durch die 
politische Struktur, dass der Amtsbe-
reich einen gemeinsamen Haushalt 
besitzt, ist das Bewusstsein für die 
Gemeinschaft entgegen jeden Kirch-
tumdenkens groß“ sagt auch Wolf-
gang Grassl.
Als weitere Schwäche wiederrum 
sind einige Orte nicht in ein Netzwer-
kes integriert, da zu ihnen keine Ver-
bindung besteht. Gerade die Mitar-
beit von allen Orten und Gemeinden 
ist enorm wichtig, damit ein überge-
ordnetes Netzwerk gelingen kann. 
Ein Netzwerk ist nur so stark wie sein 
schwächstes Mitglied. Auch Orte mit 
weniger Potentialen und weniger 
Akteuren sollten miteingebunden 
werden in bereits bestehende und in 
potentielle Netzwerke. 
Weitere Stärken sind zum einen die 
überschaubare Größe der Amtsge-
meinde, so dass Aktivitäten und Ak-
teure überschaubar und dementspre-
chend leichter zusammenzuführen 
sind. Zum anderen  ist der Zuzug von 
Menschen entgegen der Prognosen 
positiv zu sehen. Denn dadurch kann 
die Zukunftsfähigkeit der Region erst 
sicher gestellt werden aber auch neue 
Ideen und „frischer Wind“ wird in die 
Region gebracht, denn „bei Änderun-
gen sind alteingesessene Einwohner 
widerspenstiger als neu Zugezogene“ 
laut Rainer Böttcher.

Analyse
Kernaussagen und Auswertung 
Interviews

In einigen sektoralen Themengebie-
ten sind bereits gute Ansätze oder 
vollständig ausgebildete Netzwerke 
zu fi nden. Diese Netzwerke weisen ei-
nen hohen Grad der Etabliertheit auf 
und die Verbindungen gehen über 
die Gemeindegrenzen hinaus, zum 
Teil sind sie auch überregional veran-
kert. Die besondere Vereins- und Frei-
willigenkultur innerhalb der Amts-
gemeinde spielt eine entscheidende 
Rolle bei der positiven Einschätzung 
der Netzwerkausbildung innerhalb 
der Region. Diese Einschätzung wird 
bekräftigt durch die Aussage Andre-
as Feinduras, die besagt, dass „Rönne-
beck […] über eine gute Vernetzung 
was das gesellschaftliche Leben an-
geht“ verfügt. Die Ansätze und die 
Motivation verschiedener Einzelper-
sonen beruht auf dem  Bewusstsein, 
dass ohne Eigeninitiative eigene Inte-
ressen nicht verfolgt werden. Der Ar-
chitekt Wolfgang Grassl hält fest, dass 
nur etwas passiert, „wenn die Leute 
es selbst machen“. Das Besondere an 
der Amtsgemeinde, so sagt er weiter, 
ist die „Struktur aus Vereinen jeglicher 
Art, Festen und zum Beispiel auch der 
Freiwilligen Feuerwehr.“ 
Dem gegenüber steht die Tatsache, 
dass nicht alle sektoralen Themen 
so gut vernetzt sind (wie z.B. Sport/ 
Vereine und Bildung), so dass die An-
sätze in wenigen Bereichen vorhan-
den und andere Bereiche stark aus-
baufähig sind. Dass die Aktivitäten 
stark ortsbezogen/ lokal begrenzt 
sind kann z.T. durch vorgegebene 
Strukturen, wie beispielsweise bei 
der Kirche, begründet werden - aber 
auch durch die Gemeindestrukturen. 
Beispielsweise wohnt Rainer Böttcher 
zwar im Amtsbereich Gransee sieht 
sich aber als Neuglobsower bzw. 
Stechliner. Auch die Distanzen inner-
halb des Amtsgebietes oder fehlende 
Kenntnis über Aktivitäten an anderen 
Orten (mangelnde Transparenz) sind 
Gründe für die Ortsbezogenheit der 
Aktivitäten.
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Darstellung Stärken 
und Schwächen der 
Amtsgemeinde in 
Bezug auf Netzwer-Stärken und Schwächen 19

Zusammenfassend lässt sich fest-
halten, dass für die Zukunft erfolg-
reiche Netzwerke nur durch eine 
vermehrte Zusammenarbeit und 
Kommunikation in der gesamten 
Region, nicht nur innerhalb eines 
Ortes, geschaffen werden können. 
Rainer Böttcher sprach sich aus 
diesem Grund für mehr Gespräche 
und Kommunikation untereinander 
aus. Chancen, wie der Engage-
mentwille der Bevölkerung und der 
Zuzug von Menschen entgegen 
der Prognosen können der Amts-
gemeinde den Weg ebnen, sich im 
Jahr 2030 in eine Zukunftsstadt mit 
verlässlichen und (regional-)über-
greifenden Netzwerken verwandelt 
zu haben. Die derzeitig vorhan-
denen Potentiale, welche durch 
diesen Bericht aufgezeigt werden, 
sollten im nächsten Schritt erkannt 
und verstetigt werden.
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Szenarioentwicklung
Grundannahmen

Aufgrund der vorangestellten Analy-
sen wird die Bildung mehrerer Sze-
narien möglich, um eine zukünftige 
Entwicklung für die Amtsgemeinde 
Gransee aufzeigen zu können. Neben 
einem Trendszenario wird ein Ziels-
zenario formuliert. Hierfür werden 
in einem ersten Schritt allgemeine 
sowie auf die Amtsgemeinde bezo-
gene Trends evaluiert, sodass daraus 
ein Trendszenario abgeleitet wer-
den kann. Dieses wird beschrieben 
und die jeweiligen Prämissen sowie 
Schlüsselfaktoren werden dargelegt. 
Im Allgemeinen wird die Amtsge-
meinde und das Thema der Netzwer-
ke durch die in Abb. 16 dargestellten 
Kennzeichen bestimmt. Ein Bevölke-
rungsanstieg oder ebenso ein Rück-
gang der Bevölkerung haben direk-
ten Einfluss auf die Entwicklung eines 
möglichen Trendszenarios, denn für 
ein Netzwerk braucht es eine gewis-
se Anzahl an Mitstreitern. Ebenso hat 
ein steigendes oder sinkenden Enga-

Darstellung von 
Grundannahmen be-
zogen auf die Szena-

rioentwicklung zum 
Thema Netzwerke.

Grundannahmen Szenarioentwicklung 20

gement innerhalb der Bevölkerung 
direkten Einfluss auf die Ausbildung 
von Netzwerken. Beide Komponen-
ten im Zusammenspiel können noch 
gravierendere Auswirkungen haben. 
So kann es zum Beispiel bei einer 
steigenden Bevölkerungszahl dazu 
kommen, dass das Engagement der 
Bewohner abnimmt. Denn der Ge-
danke „wenn ich es nicht mache, 
macht es keiner“ könnte durch viele 
Mitstreiter schwinden bis hin zu der 
Einstellung „soll es doch ein anderer 
machen“ . Aber auch die Möglichkeit 
von steigendem Engagement bei ei-
nem Bevölkerungsanstieg besteht, 
denn viele Einwohner verschaffen der 
Kommune einen besseren Finanz-
haushalt. Werden diese neu gewon-
nen Mittel geschickt für verschiedene 
Initiativen eingesetzt, so kann das 
bürgerschaftliche Engagement stei-
gen. Im Umkehrschluss können sin-
kende Bevölkerungszahlen entweder 
höheres Verantwortungsbewusstsein 
für die Region oder weniger Initiati-
ven auf Grund mangelnder Anreize 
verursachen.
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durch vermehrte Anreize der Amtsge-
meinde zur Beteiligung aller zu einer 
mentalen Veränderung innerhalb der 
Bevölkerung. Der Trend hin zu mehr 
Mitsprache wird erkannt, aufgenom-
men und verstetigt. Daraus resultiert 
ein gesteigertes Engagement unter 
den Bewohnern der Amtsgemeinde. 
Selbige haben, in umfangreicherem 
Maße als zum jetzigen Zeitpunkt, re-
alisiert, dass sie gemeinsam, als Netz-
werk, mehr erreichen und umsetzen 
können. Sie sind bereit, ein größer 
angelegtes Netzwerk innerhalb der 
Amtsgemeinde, aber auch außerhalb 
auszubilden und andere Mitstreiter 
zu unterstützen. Das angestrebte 
Netzwerk betrifft alle sozialen, ge-
sellschaftlichen, politischen wie auch 
wirtschaftlichen und institutionellen 
Sparten und kann beliebig ausge-
dehnt oder verkleinert werden. Es 
folgt der Hauptprämissen: „Je mehr 
mitmachen, desto besser“ und „alles 
kann, nichts muss.“
Ein solches Netzwerk kann nur funk-
tionieren, wenn sich zahlreiche aktive 
Bürger finden, die mitmachen möch-
ten. Des  Weiteren ist es unbedingt 
notwendig, dass sich die einzelnen 
Akteure und Institutionen, welche 
teilnehmen möchten, untereinander 
bekannt machen und ihre Art der 
Mitarbeit kommunizieren. Welcher 
Akteur was zum Netzwerk beitragen 
kann, ist enorm wichtig vorab zu klä-
ren. Um dies zu erreichen, braucht 
es im besten Fall einen sogenannten 
Vermittler oder eine Person, welche 
die Kommunikation unter den Akteu-
ren steuert sowie verstetigt. Über In-
itialtreffen und -projekte müssen die 
Bürger informiert und zum Mitma-
chen angeregt werden, sodass eine 
breite Maße an Akteuren zusammen-
findet. Abschließend ist es von Vorteil, 
wenn für den Aufbau eines Netzwer-
kes, sei es nun ein Vereinsnetzwerk 
o.Ä., ausreichende finanzielle Mittel 
zur Verfügung stehen, um Örtlichkei-
ten und Treffen abwickeln zu können. 
Finanzielle Mittel erleichtern ebenso 
die Verstetigung des Netzwerkes. 
Wichtige Schlüsselfaktoren für dieses 
Trendszenario decken sich im We-

Trensszenario
„Bevölkerung bleibt stabil, bei stei-
gendem Engagement“

Für das Szenario die „Bevölkerung 
bleibt stabil, bei steigendem Enga-
gement“ können folgende Trends 
zugrunde gelegt werden. Zum einen 
sind es herausfordernde Bevölke-
rungsentwicklungen innerhalb der 
Amtsgemeinde mit denen umgegan-
gen werden muss. Der demografi-
sche Wandel wird in den kommenden 
Jahren starken Einfluss auf die Amts-
gemeinde nehmen. Bereits ange-
deutete knappe kommunale Finanz-
haushalte führen zu einer unsicheren 
Zukunftssituation. Für den Bereich 
der Netzwerke wird besonders ein 
in den nächsten Jahren gesteigerter 
Engament- und Beteiligungswunsch 
eine Rolle spielen. Die Bürger wün-
schen sich mehr Transparenz. Auf 
welche Art und Weise sich die Men-
schen beteiligen möchten, dazu trägt 
die zunehmenden Technologisierung 
ihr Übriges bei. Ebenso wird sie von 
Bedeutung sein, wenn es um die Aus-
gestaltung von Netzwerken geht. Es 
steht fest, dass es vermehrte Forde-
rungen nach Kommunikation und 
den Wunsch nach einer gesteiger-
ten Identifikation mit dem eigenen 
Wohn- und Lebensraum geben wird. 
Das Trendszenario, dass die Bevölke-
rung stabil bleibt und der Engage-
mentwille steigt, wurde ausgewählt, 
da es vom jetzigen Standpunkt aus 
am Wahrscheinlichsten erscheint. Ak-
tuelle Prognosen deuten auf einen 
leichten Anstieg der Bevölkerung hin, 
wobei eben erläuterte Trends von ei-
nem gesteigerten Mitsprachewillen 
der Bevölkerung ausgehen. Zudem 
existiert in der Amtsgemeinde be-
reits eine rege Beteiligungs- und Ver-
einsstruktur. 
Das Trendszenario geht im Wesentli-
chen davon aus, dass die Bevölkerung 
in der Amtsgemeinde im Grunde sta-
bil bleibt. Bei minimalen Schwankun-
gen pendelt sich die Gesamtzahl der 
Bevölkerung auf einem gleichblei-
benden Niveau ein. Jedoch kommt es 
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Einen Vermittler oder Kommunikati-
onsorte zu finden und für alle Akteu-
re zugleich zu etablieren, kann ein 
weiteres Hindernis darstellen. Ohne 
einen Vermittler kann die Kommu-
nikation eventuell nicht stattfinden 
oder nicht verstetigt werden. 
Maßnahmen, welche zum Gelingen 
des Netzwerkaufbaus beitragen kön-
nen, sind unter anderem, Finanzmit-
tel bereitzustellen und aufzuteilen, 
einen Vermittler oder mehrere zu 
suchen und zu unterweisen sowie 
durch sie das Engagement innerhalb 
der Bevölkerung zu stärken. Selbi-
ge sind dann in der Verantwortung, 
nach weiteren Mitsteitern zu suchen.
Schließlich sollten Treffen organsiert 
werden, um die Kommunikation und 
den Austausch zu fördern. An diesen 
Aktivitäten können neben den Bür-
gern auch Institutionen oder Vereine 
aller Art teilnehmen und sich enga-
gieren. Politiker oder andere Perso-
nen aus der Wirtschaft sind ebenso 
gern gesehen. Sie können mit dem 
entsprechenden Know-How das 
Netzwerk verstetigen oder Führungs-
aufgaben übernehmen. 
Eine wichtige Rolle übernehmen die 
Vermittler. Schnittstellen zu weiteren 
bearbeiteten Themen lassen sich bei 
diesem Szenario zahlreich finden. So 
wirken der Netzwerkaufbau und die 
demografische Entwicklung, wie im 
Kapitel der Grundannahmen erläu-
tert, direkt aufeinander ein. Ebenso 
spielen der Verkehr und der Bereich 
der Bildung eine wichtige Rolle. 
Netzwerke können sich natürlich nur 
ausbilden, wenn Vereine und andere 
gemeinnützige Organisationen den 
Willen dazu haben und ihr Engage-
ment zeigen. 
Werden all diese Hinweise beachtet, 
kann sich innerhalb der Amtsgemein-
de Gransee ein Netzwerk oder sogar 
mehrere themenbezogene Netzwer-
ke ausbilden, sodass alle Bewohner 
durch Zusammenarbeit gemeinsam, 
einfacher ihre Ziele erreichen können 
und zu einer zukunftsweisenden Ge-
meide werden.  

sentlichen mit den zuvor erläuterten 
Prämissen. Das Vorhandensein von 
finanziellen Mitteln sowie der tat-
sächliche Engagementwille der Be-
völkerung zählen ebenso wie die aus-
reichende Kommunikation unter den 
Akteuren dazu. Es braucht einen Ver-
mittler, Treffpunkte bzw. Kommuni-
kationsorte, an denen sich die Betei-
ligten untereinander kennenlernen 
können. Räumlich betrachtet bezieht 
sich das Netzwerk auf das Gebiet der 
gesamten Amtsgemeinde und auch 
darüber hinaus, wobei zu beachten 
ist, dass eine Erweiterung eines vor-
mals kleineren Netzwerkes zu einem 
größeren jederzeit möglich ist. Das 
Trendszenario folgt einer hohen Prio-
rität, da durch die Erreichung des all-
gemeinen Ziels des Netzwerkaufbaus 
alle Beteiligten sowie Unbeteiligten 
einen Profit aus der gesteigerten Ver-
netzung aller ziehen können.  
Unsicherheiten sind in der Entwick-
lung der Prämissen zu sehen. Sollten 
sich diese nicht zielgerichtet entwi-
ckeln, so verläuft die Netzwerkbil-
dung anders als geplant. Generell 
ist damit zu rechnen, dass sich die 
Entwicklung eines Netzwerkes nicht 
detailgetreu im Voraus planen lässt, 
da es zahlreiche schwer erfassbare 
Komponenten beinhaltet. Die Rede 
ist hier zum Beispiel vom tatsächli-
chen Beteiligungswillen der Bevöl-
kerung. Des Weiteren bleibt immer 
unklar, wie viele interessierte Akteure 
und Institutionen sich finden, um am 
Netzwerk mitzuwirken. Die Zusam-
menarbeit aller und das Ergebnis da-
raus lässt sich nicht vorab kalkulieren. 

Mitglieder der Bevölkerung 21
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Best-Practice
Kieler Radverkehrsförderung

Als Beispiel  für eine Entwicklung 
im Sinne des zuvor beschriebenen 
Trendszenarios dient das sogenann-
te Fahrradforum in Kiel. In diesem 
Zusammenhang geht es um eine 
erfolgreiche Radverkehrsförderung 
innerhalb der Stadt Kiel durch eine 
konstruktive und zielorientierte Zu-
sammenarbeit von verschiedenen 
Akteuren. Auch in Kiel wurde eine 
übergreifende Kommunikation und 
die Förderung einer eigens angeleg-
ten Plattform verfolgt. Das Beispiel 
zeigt, dass es hilfreich sein kann, 
wenn sich mehrere Akteure eines 
Themengebietes zusammenfinden, 
um gemeinsam Strategien und Lö-
sungen für Probleme zu erarbeiten.6 

Eine Ergänzung durch fachfremde 
Personen rundet das Expertenteam 
ab und bringt andere Blickwinkel ein. 
So stellt das Fahradforum ein Exper-
tengremium in Sachen Radverkehr 
dar. Alle radverkehrsrelevanten Pla-

nungen und Vorhaben werden zu-
erst hier vorgestellt und diskutiert. 
Von jeder Sitzung werden Protokolle 
erstellt, welche dem Bauausschuss 
vorgelegt werden. Diese Protokolle 
sind sehr wichtige Elemente, denn 
sie enthalten unter anderem Empfeh-
lungen, welche von der Verwaltung 
als Handlungsauftrag weiter verfolgt 
werden müssen. Ein verwandtes Vor-
gehen wäre auch für Netzwerke in 
der Amtsgemeinde denkbar. 
Bereits seit 1988 kommt das Fahrrad-
forum sechsmal im Jahr zusammen. 
Mitglieder des Forums sind Vertreter 
der Ratsfraktionen, der Polizei, des 
Seniorenbeirates, der Verbände und 
Verwaltungen. Wichtig erscheint in 
diesem Zusammenhang, dass es ei-
nen Fahrradbeauftragten oder meh-
rere gibt. Diese stellen Vermittler, 
ähnlich wie in der Amtsgemeinde 
Gransee denkbar, dar und sorgen für 
die ausreichende Vernetzung der ein-
zelnen Akteure. 

Durch eine strenge 
Kooperationsstruktur 
innerhalb des Fahr-
radforums, können in 
Kiel Erfolge verbüßt 
werden.

Funktionsweise Fahrradforum Kiel 22
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sind, hängen von der Bereitschaft 
der Verantwortlichen ab, denn oft-
mals handelt es sich um ehrenamt-
liche Tätigkeiten, so dass es für 
einen Mehraufwand keine Bezah-
lung geben wird. Die Überzeugung 
der Sache ist entscheidend, denn 
wenn das Interesse fehlt, dann 
fehlt auch die Motivation für Neu-
es. Dieses Neue ist im besten Fall 
durch die Schaffung von Identität, 
leichten Zugang der Bewohner zu 
einem Netzwerk, Kooperationsvor-
teilen und dem Verständnis für eine 
Gemeinschaft gekennzeichnet. Um 
dies zu erreichen sollte unter den 
verschiedenen Verantwortlichen 
der Vereine ein Kümmerer gefun-
den werden, der als Sprecher des 
Bereiches gilt. Dieser sollte durch 
Absprache mit den verschiedenen 
Vertretern des Interessenfeldes ei-
nen guten Gesamtüberblick besit-
zen und die Belange des Sports in 
anderen Fachbereichen anbringen. 
Darüber hinaus ist die Gründung 
eines Kooperationsvereines mög-
lich. Mindestens ist allerdings ein 
Forum nötig, das mehrmals jährlich 
tagt und sich austauscht. Abbildung 
23 verdeutlicht dieses Zielszenario 
am Beispiel des Themas „Sport“ 
und ist ähnlich anwendbar für die 
weiteren sektoralen Bereiche.

Damit die Akteure in Hinblick auf 
die Vernetzung auch über den Tel-
lerrand hinaus schauen, spielt das 
Ziel nach Vernetzung der Netzwer-
ke untereinander eine entscheiden-
de Rolle. Eine gute Kommunikation 
voraussetzend kann so auf mehr 
Interdisziplinarität, fachbereichs-
überschreitende Verständigung, 
Verständnis für die Tätigkeiten 
anderer Bereiche und mehr Tole-
ranz sowie ein Zusammengehö-
rigkeitsgefühl und Identifikation als 
gesamte Amtsgemeinde abgezielt 
werden. Ähnlich wie bei dem ers-
ten Ziel wären hier Kümmerer von 
Nöten. 

Nun sind die Netzwerke in sich 
und mit anderen Netzwerken ver-

Zielszenario
„Etablierung verschiedenartiger 
Netzwerke“

Im Gegensatz zu den zuvor be-
schriebenen möglichen und wahr-
scheinlichen Zukunftsentwicklun-
gen in Form des Trendszenarios, 
wurde sich für die Erarbeitung wün-
schenswerter Entwicklungen hin 
zu Maßnahmen für die Zukunftsfä-
higkeit der Amtsgemeide Gransee 
2030+ der Methode des „Zielsze-
narios“ bedient. Für das sektorale 
Thema „Netzwerke“ liegt der Be-
schreibung folgende Leitfrage zu-
grunde: Welche Veränderungen in 
Hinblick auf das bürgerschaftliche 
Engagement und die Strukturen 
von Netzwerken sind notwendig, 
um die Ziele des Zukunftskonzep-
tes 2030+ zu erreichen? Dement-
sprechend sind die nachfolgenden 
Ziele alle unter dem Oberziel nach 
Attraktivitätssteigerung der Region 
für mehr Zuzug von Menschen und 
für die Zufriedenheit der Bewohner 
zu verstehen.
Da die Zukunft anders ist als die 
Vergangenheit, soll die Herange-
hensweise für zentrale Herausfor-
derungen Zukunftsoptionen und 
Alternativen herausarbeiten und 
bewerten. Das Zielszenario ist da-
bei nicht auf ein einzelnes Szena-
rio beschränkt, sondern eine Reihe 
möglicher Zukünfte wird beschrie-
ben. Im Mittelpunkt steht weniger 
die Wahrscheinlichkeit, sondern 
eher die Ermittlung und Beschrei-
bung von bestimmten Faktoren 
und Wirkungszusammenhängen.

Ein erstes Ziel im Hinblick auf die 
Netzwerke der Region besteht da-
rin, die Funktionsfähigkeit der ein-
zelnen Netzwerke in sich sicher-
zustellen. Je nachdem wie gut der 
Bereich bereits eingeschätzt wird 
(siehe Analyse) handelt es sich 
hierbei um einen Realisierungs-
zeitraum von 1-5 Jahren, sodass 
die Umsetzung kurzfristig zu rea-
lisieren ist. Die Faktoren, die zur 
Erreichung dieses Ziels notwendig 



245

     
    

     
      
   

     
     

     
     

       
     

     
  

      
   

      
  

    
      

     
    

   
   
       

   
     

  
     

     
     

    
     
      

  

      
     

     
    

   
     

     
 

  
    

    
   

    
   
     

      
 

      
    

  

     
   
 

     
     

   
    

    
    
     
    

   
    
    

    
    
    
    

    
      

   
      
     
 
       

   
   

   
   

    
     
     

   
     

   
    
    

 

       
    

    
    

      
    

     
   

     
    

      
    

Tabelle mit Faktoren 
und Wirkungszusam-
menhängen für die 
Funktionstüchtigkeit 
eines sektoralen      
Themas.Zielszenario I „Teil-Netzwerk“ 23

 

Ziel

Kurzfristig 
(bis ca. 5 
Jahre)

Mittelfristig   
(5 bis deutlich 
über 10 Jahre)

Langfristig (etwa 
ab 15 bis 20 
Jahre)

X

Zielbeschreib-
ung 

Maßnahmen Unter den verschiedenen Verantwortlichen der Vereine sollte ein Kümmerer gefunden werden, 
der als Sprecher des Bereiches Sport gilt. Dieser sollte durch Absprache mit den verschiedenen 
Vereinen einen guten Gesamtüberblick beitzen und die Belange des Sportes in anderen 
Fachbereichen anbringen. Darüber hinaus ist die Gründung eines Kooperationsvereines 
möglich. Mindestens ist allerdings ein Forum nötig, das mehrmals jährlich tagt und sich 
austauscht.

der Bereitschaft der Verantwor lichen, denn 
oftmals handelt es sich um ehrenam liche 
Tätigkeiten, so dass es für einen Mehraufwand 
keine Bezahlung geben wird. Die Überzeugung 
der Sache ist entscheidend, denn wenn das 
Interesse fehlt, dann fehlt auch die Motivation für 
Neues.

damit spartenübergreifend Informationen ausgetauscht werden. 
Veranstaltungen wie der "Tag der Vereine" sind leichter 
absprechbar , transparenter und offener für verschiedene 
Vereine. Das Zusammengehörigkeitsgefühl - alle sind 
"Sportmenschen" steigt.

Sport verbindet und ist auch jetzt schon der Faktor im Amtsbereich der Identität schafft. Er 
ermöglicht den Bewohnern des Amtsbereiches einen leichten Zugang zu einem Netzwerk 
durch einen Eintritt in einen Verein. Damit diese Netzwerke gemeinsam agieren und ihre 
Vorteile zusammen nutzen, sollte das Sporttnetzwerk als Ganzes ausgebaut werden.

Funktionierendes Netzwerk innerhalb des Themas "XX" (hier Sport)

Amtsbereich und UmgebungGeographischer 
Bezug

Relevanz                                                                                                                   
gering / mittel / hoch, …

Unschärfen / Unsicherheiten in Bezug auf die 
Entwicklung bestehen hinsich lich ..../ weil…

   

bunden. Doch damit auch weitere 
Akteure in die Netzwerke integriert 
werden können und diese nicht 
starr und verschlossen sind, be-
zweckt ein drittes Ziel, dass ein 
leichter Zugang der Bewohner zu 
den Netzwerken geschaffen wird. 
Unter den Prämissen von Offen-
heit, Toleranz und Interesse der 
Bewohner sowie der Fähigkeit zur 
Integration/ Fitness der Bewoh-
ner kann durch direkte Ansprache/ 
durch Kontaktpersonen wie den 
Kümmerer, durch Orte der Begeg-
nung zum Austausch und durch 
Veranstaltugen als gemeinsame 
organisatorische Herausforderung, 
als Anlass zum Austausch und zum 
Spaß/ Zufriedenheit/ Identifikation 
der Bewohner, dieses Ziel erreicht 
werden.
Alle drei Ziele zu bündeln und zu 
erreichen, versucht das vierte lang-
fristige Ziel eines allumfassenden 
Netzwerkes innerhalb der gesam-
ten Amtsgemeinde. Als Maßnahme 
gilt das Einrichten einer vernetzten 

barrierefreien Internetplattform, 
die jedem Bewohner des Amts-
bereiches zugänglich ist. Für die-
ses Vorhaben soll das technische 
Know-How mit den Nutzeransprü-
chen verknüpft werden, so dass 
innerhalb von 5-6 konkretisierten 
Themen verschiedene Anwendun-
gen angeboten werden können. 
Eine Vermarktung des Netzwerkes 
soll anziehend für den Zuzug neuer 
Bewohner wirken und die Integrati-
on in die Geschehnisse/ Netzwerke 
des Amtsbereiches erleichtern.

Einen Überblick über diese vier 
Ziele bietet Abbildung 26. Tabellari-
sche Auflistungen des Beschriebe-
nen können den Abbildungen 23, 
24, 25 und 27 entnommen werden.
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Ziel

Kurzfristig 
(bis ca. 5 
Jahre)

Mittelfristig   
(5 bis deutlich 
über 10 Jahre)

Langfristig (etwa 
ab 15 bis 20 Jahre)

X

Zielbeschreibung 

Maßnahmen Einrichten einer vernetzten barrierefreien Internetplattform, die jedem Bewohner des 
Amtsberieches zugänglich ist. Für dieses Vorhaben soll das technische Know-How mit den 
Nutzeransprüchen verknüpft werden, so dass innerhalb von 5-6 konkretisierten Themen 
verschiedene Anwendungen angeboten werden können. Eine Vermarktung des Netzwerkes soll 
anziehend für den Zuzug neuer Bewohner wirken und die Integra ion in die Geschehnisse/ 
Netzwerke des Amtsbereiches erleichtern. 

der Form der Organisation (als Verein, durch die 
Stadtverwaltung. …), der Finanzierung und der 
Entwicklung der techischen Beschaffenheit im 
Amtsgebiet (Glasfaserkabel)

weil der Amtsbereich räumlich gesehen ein großes Gebiet 
umfasst und die Akteure und Bewohner durch die fehlende Nähe 
oder fehlende Anknüpfpunkte z.T. nichts von den Aktivitäten 
anderer Akteure mi bekommen. Mehr Transpanrenz schafft mehr 
Zusammenarbeit. Das Potential in der Amtsgemeinde ist da, 
denn die Aktivitäten sind überschaubar. 

 Alle Bevölkerungsgruppen am Netzwerk teilhaben lassen
 Netzwerk zur Kooperation und Kommunikation nutzen
 Menschen in der Amtsgemeinde in allen Bereichen miteinander vernetzen

Umfassendes Netzwerk innerhalb d. gesamten Amtsgemeinde 
Amtsbereich GranseeGeographischer 

Bezug

Relevanz                                                                                                                   
gering / mittel / hoch, …

Unschärfen / Unsicherheiten in Bezug auf die 
Entwicklung bestehen hinsichtlich ..../ weil…

   

Zielszenario IV „Umfassendes Netzwerk“ 26

 

Ziel

Kurzfristig 
(bis ca. 5 
Jahre)

Mittelfristig   
(5 bis deutlich 
über 10 Jahre)

Langfristig (etwa 
ab 15 bis 20 
Jahre)

X

Zielbeschreib-
ung 

Maßnahmen Verinigung der Kümmerer der Teilbereiche mit regelmäßigen Tagungen

funktionierende Kommunikation, denn je mehr 
Akteure zusammen treten, desto komplizierter die 
Absprache

denn interdisziplinäre Zusammenarbeit ermöglicht viele Vorteile.

Die Zusammenarbeiit der thematischen Bereiche untereinander soll zu mehr Intersiziplinarität 
sorgen. Das heißt die verschieden Teilbereiche solllen zusammengeführt werden und ein 
Verständigungsprozess findet über die Fachgrenzen hinweg statt. Dabei ist es wichtig, dass 
die Bereiche gleichgestellt sind und mehr Toleranz für einander entsteht.  Mit dem 
allgemeinen Ziel die Lebensqualtät zu steigern und die Zukunftsfähigkeit zu sichern entsteht 
über die gemeinsame Aufgabe ein Zusammengehörigkeitsgefühl und Identifikation als 
gesamte Amtsgemeinde.

Vernetzung der Netzwerke untereinander
Amtsbereich und UmgebungGeographischer 

Bezug

Relevanz                                                                                                                   
gering / mittel / hoch, …

Unschärfen / Unsicherheiten in Bezug auf die 
Entwicklung bestehen hinsichtlich ..../ weil…

   

Zielszenario II „Netzwerke vernetzen“ 24

Zielszenario III „Integration der Bürger“ 25

Faktoren und Wirk-
lungszusammenhänge  

zu den Zielszenarien 
II, III und IV.



247

 

 
   

   
   

  

  
    

 

         
            

          
          

             
    

        
      

     
 

        
          

        
       

        
     

      
      
         

      
  

                                                                                                                   
     

       
    

   

    

 

 
   

   
   

  

  
    

 

       

     
      

     

          
           

            
             

            
         

 

   
   

                                                                                                                   
     

       
    

   

    

     

  
  

   
   

Übersicht Ziele Zielszenarien 27

Übersicht aller Ziels-
zenarien.

Zusammenfassung

Die Ausführungen und Analysen 
zum sektoralen Themenbereich der 
Netzwerke haben deutlich werden 
lassen, dass es sich hierbei um ein 
allumfassendes und übergeordne-
tes Thema handelt, welches jeden 
Bereich betreffen kann. Netzwer-
ke spielen nicht nur in technischer 
Hinsicht eine Rolle, sondern auch 
in sozialer und wirtschaftlicher. Sie 
werden in der Zukunft für Gransee 
ein richtungsweisendes Element 
darstellen. Als „Zukunftsstadt“ kön-
nen die Amtsgemeinde und die 
Stadt Gransee von der Beschäf-
tigung mit dem Thema der Netz-
werke insofern profitieren, als dass 
es alle Bewohner und Besucher 
miteinschließt und Verantwortlich-
keiten und Aufgaben neu verteilen 
kann.  Ein Netzwerk kann ich viele 

Richtungen verlaufen und bei einer 
zukunftsweisenden Herangehens-
weise können sich alle Mitstreiter 
integriert und in der Amtsgemeinde 
aufgenommen fühlen. 
Als Anmerkung zu den Ausführun-
gen der Bearbeiterinnen sei fest-
zuhalten, dass selbige recht abs-
trakt und theoretisch sind, jedoch 
dadurch nicht weniger attraktiv, sie 
in die Tat umzusetzen. Netzwerke 
sind ein sehr theoretisch behafte-
tes Konstrukt, doch sind sie ein-
mal durchgedacht, so lassen sie 
sich in vielen Fällen schneller und 
zielgerichteter etablieren. Die Aus-
führungen sowie die Darstellungen 
(Tabellen Anhang) sollen Interes-
sierten und Verantwortlichen aus 
der Amtsgemeinde als Anregung 
und Vorarbeit für das weitere Ge-
schehen im Projekt „Zukunftsstadt 
Gransee 2030+“ dienen.   
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